
KELHEIM. Als der deutsch-rumänische
Physiker undGöttinger Professor Dr. Ste-
fan Hell im Oktober den Chemie-Nobel-
preis erhielt, freute man sich auch bei
der PCO AG in Kelheim. Denn Hell ist
seit vielen Jahren Projektpartner des Kel-
heimer Herstellers von hochauflösenden
Spezialkameras. Stefan Hell erhielt den
Nobelpreis für die Entwicklung eines re-
volutionären Verfahrens zur Mikrosko-
pie, das winzigste Strukturen in leben-
den Zellen sichtbar machen kann. Mit
der Technik gelang es ihm, die Grenzen
der Optik zu überwinden, die bis dahin
die Auflösung von Mikroskopen limi-
tierte.

Gemeinsam mit PCO forscht Hell seit
2011 ebenfalls an der Verbesserung der
Auflösung von Mikroskopen. Bei der
Überwindung der physikalischen Gren-
zen hilft die Kameratechnik der PCO-Ka-
meras. Sie können durch ihre hohe Ge-
schwindigkeit, Empfindlichkeit und
enorme Dynamik selbst bei geringem
Licht Stoffwechselprozesse in Zellen
sichtbarmachen.

5000 Kameras in Handarbeit

1987 gründete Dr. Emil Ott mit Förder-
unterstützung durch das Ostbayerische
Technologietransfer-Institut OTTI e. V.
seine Firma in Kelheim. Er hatte nach

dem Studium an der TU München als
wissenschaftlicher Assistent am Lehr-
stuhl für technische Elektrophysik mit
Messtechnikgeräten gearbeitet, die sei-
nen Qualitätsansprüchen nicht gerecht
wurden. So entwickelte er mit einer
Handvoll Ingenieuren seine erste eigene
Bild-Verstärker-Kamera und stattete sie
gleich mit einer digitalen Schnittstelle
aus; eine Innovation, für die die Zeit aber
noch nicht reif war. „Unsere erste Kame-
ra haben wir genau einmal verkauft.
Dann haben wir eine analoge Video-
schnittstelle nachgerüstet und schon
fandenwir Käufer“, erzählt Ott. Heute ist
die PCO AG einer der weltweit führen-
den Hersteller von wissenschaftlichen
Spezialkameras.

Seit 2001 befindet sich der Firmensitz
im Donaupark in Kelheim auf dem Ge-
lände der ehemaligen Zellstofffabrik.
Hier entwickeln und fertigen 80 Mitar-
beiter rund 5000 Kameras pro Jahr, na-
türlich in echter Handarbeit. Der Jahres-
umsatz der PCO AG beträgt etwa 20 Mil-
lionen Euro.

Die Kameras von PCO sind Hightech-
kameras und wissenschaftliche Messge-
räte zugleich. Sie können mehrere Tau-
send Aufnahmen in einer Sekunde
schießen und arbeiten mit Belichtungs-
zeiten von einer Nanosekunde
(0,000000001 Sekunden). Dank ihrer he-
rausragenden technischen Eigenschaf-

ten können sie Prozesse sichtbar ma-
chen, die dem menschlichen Auge ver-
borgen bleiben. Davon profitieren For-
schungsinstitute und Hochschulen ge-
nauso wie die Industrie. Neben dem Be-
reich der Lebenswissenschaften (Life-
sciences), wo PCO-Kameras vor allem in
der Mikroskopie eingesetzt werden, wis-
sen auch immer mehr Industrieunter-
nehmen die Fähigkeiten der PCO-Kame-
ras zu schätzen. So nehmen zwei große
deutsche Automobilhersteller ihre
Crashtest-Sequenzen mittlerweile mit
PCO-Kameras auf. „Unsere Region ist im
Automotive-Bereich so stark, da konnten
wir nicht länger hinnehmen, dass die
deutschen Autobauer Kameras ausländi-
scher Hersteller verwenden müssen“, er-
klärt Dr. Emil Ott, warum sein Unter-
nehmen in diesem Bereich stark inves-
tiert. Die Kameras liefern beeindrucken-
de Zeitlupenbilder von Crashtests oder
von sich entfaltenden Airbags.

Die Grenzen verschieben

Auf die wachsamen Augen der PCO-Ka-
meras vertraut auch der Neutraublinger
Abfüllanlagen-Hersteller Krones. Hier
kontrollieren die PCO-Kameras die
durch die Maschine rasenden Flaschen
und suchen nach Schmutzresten oder
Splittern.

Dass die PCO-Kameras immer wieder
neue Maßstäbe setzen, dafür sorgt Dr.
Gerhard Holst, der Leiter der Wissen-
schafts- und Forschungsabteilung bei
der PCO AG, zusammen mit einem 15-
köpfigen Entwicklungsteam. Gemein-
sam sind sie von dem Ehrgeiz getrieben,
die Grenzen des Machbaren immer wei-
ter zu verschieben. Die Besonderheit der
Kelheimer Spezialkameras ist, dass sie
alle Anforderungen, die an wissenschaft-
liche Kameras gestellt werden, beson-
ders gut beherrschen. „Es gibt Kameras,
die zum Beispiel hochauflösende Senso-
ren haben, die sind dann aber nicht
schnell genug und schaffen vielleicht
nur 15 Bilder pro Sekunde. Andere Her-
steller bieten Systeme mit CMOS-Senso-
ren, die schnell genug für Zeitlupenauf-
nahmen sind, denen fehlt aber die nötige
Dynamik“, erzählt der gebürtige Aache-
ner, der vor seiner Tätigkeit bei PCO sie-
ben Jahre am Max-Planck-Institut für
marine Mikrobiologie in Bremen forsch-
te und daher die hohe Qualität der PCO-
Kameras kannte. Dem PCO-Team gelang

mit der Kamera pco.edge sCMOS (scien-
tific CMOS), die 2011 auf den Markt
kam, ein Meilenstein in der Entwick-
lung von Bildsensoren. „Mit dieser Ka-
mera kommen wir der berühmten eier-
legenden Wollmilchsau in der Bildsen-
sorik sehr nahe“, sagt der Forschungslei-
ter. Sie vereint eine hohe Auflösung, eine
hohe Bildrate bei starker Dynamik und
eine sehr hohe Empfindlichkeit auf ei-
nem einzigen Bildsensor. Die Forscher
müssen nun nicht mehr entscheiden, ob
sie lieber mit schnellen Kameras die zeit-
lichen Prozesse abbilden wollen (in der
Regel reichen hier etwa 100 Bilder pro
Sekunde) oder von einemAusschnitt des
Prozesses ein hochaufgelöstes Bild be-
trachten wollen. Mit den PCO-Kameras
können sie beides gleichzeitig.

Erfolgreich in der Nische

Die Entwicklung eines so bahnbrechen-
den Produkts bedingt große Investitio-
nen. Daher kooperierte die PCO AG hier
mit zwei internationalen Firmen: Fair-
child Imaging aus den USA und Andor
Technology, einem Mitbewerber aus
Nordirland – ein nicht gerade alltägli-
cher Vorgang.

Auch die PCO AG selbst stellt sich im-
mer internationaler auf. Neben der Zent-
rale am Donauufer in Kelheim ist das

Unternehmen mittlerweile auch in Ka-
nada (14 Mitarbeiter) und Singapur
(zwei Mitarbeiter) präsent. Emil Ott
sieht den Grund für den Erfolg seines
Unternehmens neben dem technologi-
schen Vorsprung der Produkte vor allem
in der Kenntnis des Marktes. „Wir bewe-
gen uns in Nischenmärkten. Diese gut
zu kennen, ist genauso wichtig wie die
Technologie. Und ich denke, wir kennen
die Märkte sehr gut und haben ein sehr
enges Netzwerkmit unseren Kunden.“

Eine Verlegung des Hauptsitzes ins
Ausland, um etwa günstiger produzieren
zu können, kam für Emil Ott dagegen
nie infrage. „Wir sind ein regionales Un-
ternehmen. Zwar könnten wir im Grun-
de überall auf derWelt produzieren, aber
wir finden hier alles, was wir benötigen,
vor der Haustür.“

Kelheim guter Standort

Tatsächlich kommen die meisten Mitar-
beiter bei PCO aus der Region. Die Hoch-
schulen in der Umgebung liefern ausrei-
chend qualifizierten Nachwuchs. Und
auch die Bauteile für die bis zu 150 000
Euro teuren Kameras bezieht das Unter-
nehmen größtenteils aus einem Um-
kreis von nur 100 Kilometern rund um
Kelheim. „Und in Kelheim lässt es sich
auch gut leben, es ist schön hier“, ver-

weist der heimatverbundene Emil Ott
auf die Vorteile der vor allem landschaft-
lich reizvollen Gegend, die für Kelheim
als Arbeitsort spricht. Dass die Mitarbei-
ter gerne bei PCO arbeiten, davon ist
auch Karin Ott überzeugt, die die Perso-
nalabteilung bei PCO leitet. „Für die
meisten hier ist das nicht nur ein Job,
sondern auch ein Hobby“, freut sich die
Ehefrau von Emil Ott über das gute Kli-
ma in der Firma. Dass es den Mitarbei-
tern bei PCO an nichts fehlt, zeigen De-
tails. Denn beimGang durch das Firmen-
gebäude stößt man auch auf die persön-
lichen Leidenschaften des Firmengrün-
ders. So steht in der Kaffeeküche nicht
einfach ein schnöder Vollautomat. Der
leidenschaftliche Barista Emil Ott hat ei-
ne „La Marzocco GS/3“-Espressomaschi-
ne aufgestellt, die auch höchsten An-
sprüchen genügt. Befüllt wird die Ma-
schine mit Kaffeebohnen, die extra für
PCO in einer Parsberger Rösterei herge-
stellt werden. „Die Kaffeepause gerät
hier immer zu einer kleinen Prozession“,
verrät Ott augenzwinkernd.

Atemberaubende Bilder

Für Emil Ott, nach dessen Großvater in
Kelheim eine Straße benannt wurde, hat
ein schnellesWachstum der Firma nicht
die oberste Priorität. „Für uns stand im-
mer im Vordergrund, sicher auf eigenen
Beinen stehen zu können. Und das funk-
tioniert auch in Bayern und in Nieder-
bayern und auch in einer kleinen Stadt
wie Kelheim sehr gut.“

Wer denkt, dass nur Naturwissen-
schaftler oder Entwicklungsingenieure
mit den Hightechkameras von PCO in
Berührung kommen, täuscht sich. Wir
alle kennen die atemberaubenden Zeit-
lupenaufnahmen von sich schnell bewe-
genden Tieren oder Insekten in TV-Na-
turdokumentationen. Viele dieser beein-
druckenden Filme wurden mit PCO-Ka-
meras aufgenommen. Und auch die Ki-
nobranche setzt Kelheimer Technik ein.
So entstanden unter anderem die Slow-
Motion-Szenen im Film „Die dreiMuske-
tiere“ von 2011 mithilfe von PCO-Kame-
ratechnik. Auch bei der 3-D-Vermessung
des sich derzeit in Sanierung befindli-
chen Markgräflichen Opernhauses in
Bayreuth kamen PCO-Kameras zum Ein-
satz, die eigentlich für die Forscher des
Deutschen Zentrums für Luft- und
Raumfahrt entwickelt wurden.
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Präzisionsarbeit: Alle PCO-Kameras werden in Kelheim zusammengebaut.

Lebende HeLa-Krebszellen mit Vimentin markiert: Wo die Optik von Mikroskopen an ihre Grenzen stößt

(links), schaffen die PCO-Kameras in der GSDIM-Nanoskopie mit 1000 Bildern pro Sekunde gestochen

scharfe und detailreiche Aufnahmen (rechts).

Bei ihren Crashtests vertrauen zwei große deutsche Autoherstel-

ler auf die Schnelligkeit und Präzision der Kelheimer Kameras: im

Bild die „pco.dimax HD“.

Trypanosomen sind schnell bewegliche Parasiten, die die sogenannte Schlaf-

krankheit auslösen. PCO-Kameras können mit 400 Bildern pro Sekunde deren

schnelle Bewegung sichtbar machen.
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Die PCO AG in Kelheim, Ge-

winner des Innovations-

preises der Wirtschaftszei-

tung, entwickelt ultra-

schnelle und hochempfind-

liche Kameras für For-

schung, Medizin und

Industrie.

Es geht immer noch besser: Emil Ott ist ein leidenschaftlicher Tüftler, der die Ent-

wicklung seiner Kameras konsequent vorantreibt.

Heimatverbunden: 2001 hat die PCO AG im Kelheimer Donaupark einen perfekten

Standort für die neuen Gebäude gefunden. Fotos: Pieknik (6), PCO (5).

Im Mai nahmen Dr. Emil und seine Frau Karin aus den Händen von Laudator Otmar

Ehrl vom Querdenker-Club den Innovationspreis der Wirtschaftszeitung entgegen.

Kelheimer Kameras
gewähren spektakuläre
Einblicke in dieWelt


